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PAULA PALMEOS (Tartu)

ÜBER DEN VOKALISMUS DER ZUBCOVER

MUNDART DES KARELISCHEN

In der Sowjetunion, im Rayon Zubcov der Kalininer Oblast, an den
Ufern des Flüßchens DjorZa leben in fünf Dörfern die südlichsten Kare-
lier. Die Dörfer liegen nahe beieinander zu beiden Seiten des Flusses, in

der Luftlinie etwa 60 km östlich von RZev und 180 km westlich von Mos-
kau. Von den übrigen karelischen Dörfern der Oblast sind sie mehr als
100 km entfernt.

Die DjorZa-Mundart ist nur ungenügend erforscht. Als erster besuchte
die dortigen Karelier J. Kujola, der 1912 im Dorfe Novoje sich den Wort-

schatz notierte.! Interesse für diese Mundart haben auch einige sowjetische
Sprachforscher bezeigt, wie J. S. Jelisejev vom Institut für Sprach-
forschung bei der Akademie der Wissenschaften der UdSSR (1957) und
G. N. Makarov, Mitarbeiter am Petrozavodsker Institut der Akademie der
Wissenschaften der UdSSR (1960). Letzterer hat in seiner Schrift

«O6pa3ubl KapeslrbckoN peux» (1963) etwa zehn Seiten vom Tonband auf-

gezeichnete und mit russischen Übersetzungen versehene Texte aus drei
Dôrfern verôffentlicht. In den Sommerferien der Jahre 1964 und 1965 hat
die Unterzeichnete mit Studentengruppen der finnisch-ugrischen Fachrich-

tung an der Tartuer Staatsuniversität Forschungsreisen in diese kare-
lischen Dôrfer unternommen.

Die DjorZa-Mundart ist die südlichste der Mundarten des Kalininer
Dialekts der karelischen Sprache. Im allgemeinen wird sie durch die dem
Kalininer Dialekt eigenen Züge charakterisiert, doch fehlt es ihr nicht
an Besonderheiten. Aller Wahrscheinlichkeit nach ist diese kleine kare-
lische Sprachinsel schon längere Zeit vom übrigen karelischen Sprach-
gebiet abgeschnitten und daher dem direkten Einfluf des Russischen aus-

gesetzt gewesen. Die Dorfbewohner sind zweisprachig. Beim Sprechen
bedient sich die ältere Generation mit Vorliebe der karelischen, die jün-
gere der russischen Sprache.

Zu den charakteristischen Merkmalen der Mundart gehôren einige
spezielle Ziige im Vokalismus, von denen weiter unten die Diphthongie-
rung sowie die Apokope und die Synkope besprochen werden sollen. In der

DjorZa-Mundart sind ebenso wie in der karelischen Sprache überhaupt
und in den Ostdialekten des Finnischen die langen Vokale zu Diphthon-
gen geworden, nur erstreckt sich die Diphthongierung in der Mundart auf
alle langen Vokale; auch das lange u, das lange ü und das lange i wer-

! P. Virtaranta, Juho Kujola karjalan ja lyydin tutkija, Helsinki 1960, S#s7_ 7~
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den als Diphthonge ausgesprochen, wie es auch überall im Kalininer Dia-

lekt der Fall ist.

Das lange a ist durch ua vertreten: tuai ’Vater’, hiän Suat ’er schickte’,
ruadmah ’arbeiten’, Suañin ’Märchen’, Suapput (Plur.) ’Stiefel’, panem
kuavet ’wir legen die Hede’.

Statt des langen à haben wir iä: sià ’Wetter’, pià ’Kopi’, jiähüt ’Eis’,
kuëtah hidk ’sie laden zur Hochzeit ein’, pidksiit 'Schwalbe’, kidndelmdh

'wenden', hüväh eiässüh 'zur guten Stunde’.

Die zweite Komponente bei den aus mittelhohen langen Vokalen her-

vorgegangenen Diphthongen ist niedriger geworden, so daß einem langen
o ein ua entspricht: zuar ’jung’, kuaï ’sterben’, Suanvejel ’mit Salzwas-

ser’, pual ’halb’, fuadih ’sie bringen’, kuaret (Part.) ’die Sahne’, viz vuat
‘fiinf Jahre’, sua ’Moor, Sumpf’, ruaëk ’Peitsche’.

Das lange à ist durch üà vertreten: müän ’ich verkaufe’, üà ’Nacht’,

müäh ’spät’, müästié ’er kehrte zurück’, šüämäh ’essen’, tüännettih ’sie
schickten’.

Dem langen e entspricht in vordervokalischen Wôrtern iä: kiäl ’Zunge,
Sprache’, viäl ’noch’, viän ’ich bringe’, liänen ’ich werde’, miälvät ’kluge’,
kiäld' ’er verbot’, vid miähel ’sie heiratete’.

In hintervokalischen Wôrtern haben wir ia (< @): Иа& ’Schaukel’,
pianus ’Kissen’, hiarot ’gerieben’, siar 'Wetzstein’, viarag ’fremd’, hiamut

(Plur.) ’Armel’, bias (< russ. 6ec) ’Teufel’.

Bei der Aussprache des langen u, ü und i ist der Schlußteil des Voka-
les enger, d.h. konsonantischer, z. B. tfuwrd ’den Wind’, tuwnran kagru
’ich worfele Hafer’, 6И kuwaust ’der Igel hôrte’, tüWret ’stille’, män püëh
'geh und fege’ (bei langem i wird die konsonantische Aussprache in der
Schrift nicht bezeichnet).

Ein Ergebnis jiingerer Entwicklung sind die fiir unsere Mundart cha-
rakteristischen Erscheinungen der Apokope und der Synkope. Von der

Apokope werden alle Vokale im Auslaut zweisilbiger und längerer Wôrter
betroffen. Da es sich dabei meist um keine sehr alte Erscheinung handelt,
sind dem Schwund auch alle Kasus- und Konjugationsendungen zum

Opfer gefallen, doch auch andere Verbalformen und Wôrter, wo der Vokal

ursprünglich nicht im Auslaut des Wortes stand, sondern erst nach

Schwund eines Konsonanten in diese Stellung gelangte.
a und ä sind geschwunden: Söm ’hübsch’ (aber PIl. Somat), vàz

'Kalb’, ak ’altes Weib’, vié ’Rute’, hawd ’Loch’, riask ’süß (von der

Milch)' (Gen. riaS3an), kerd ’Mal’ (Gen. kéraû), juai ’Trinker’, kadai ’Wa-

cholder’, bohat ’reich’, painik pajas ruadaw ’der Schmied arbeitet in der

Schmiede’, kil *Dorf’, häd ’Not, Mangel’, lep ’Erle’, meé "Wald’, päiv ’Tag’.
härg ’Ochse’ (Pl. härät), silm ’Auge’, peddi 'Fohre’, räééin ’Frauenhemd’,

igänd ‘Wirt’, uwt vuat vasüäl mänem kaivoï ’in der Neujahrsnacht gehen
wir zum Brunnen’, dij avumasoi ’viele Schliissel’, jdin leivdf ’ich blieb

ohne Brot’, Suavattan 'am Sonnabend’, em añ ’wir geben nicht’, el оё

’nimm nicht’, fuwv ’bringen’, häpel ’laufen’.

Das i ist geschwunden: aum ’Schnee’, kä# ’Hand’, jog 'Fluß’, роё
’Schwein’, üks ’eins’, risf ’Kreuz’, pild ’heiterer Himmel’, üäks ’zur Nacht’,
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jät 'ließ’, kivisf ’es schmerzte’. Selbstverständlich ist das auslautende i

auch in den Konditionalformen geschwunden. Dieser Schwund muf sehr

alt sein?, z. B. hidn pagZis, jesl mahtais ’er spräche, wenn er kônnte’,
ei pôllättäis ’man würde nicht erschrecken’, hüä paistais ’sie würden

sprechen’. ; | |
Das e ist in den urspriinglich auf -nen ausgehenden Nomina ge-

schwunden: foin nain ’die zweite Frau’, kaziñ ’Kätzchen’, kodvañ ‘Augen-
blick’, kukkoñ ’Hähnchen’, iñehmiñ ’Mensch’, bulbukkañ ’gelbe Mummel’,
еёгтай ’erster’.

o und à sind geschwunden: rèb ’Fuchs’, kuk ’Hahn’, maid ’Milch’, pùdr
’Brei’, lôf ’Frosch’, peigan ’Daumen’, voiteg pais? ’darf man sprechen?’,
ong häñel?'hat er?’, dijag? 'wieviel?’. _

u und ü sind geschwunden: rèd ’Schmutz’, kiz ’getrockneter kleiner

Fisch’, kowk ’Ofenkrücke’, käl 'Sauna’, küd ’Schwager, Bruder des Man-

nes’, Suwvend ’durch den bôsen Blick behext’, heid vidl ei ndgit 'sie wur-

den noch nicht gesehen’.
Von der Synkope werden ebenfalls alle Vokale betroffen. Sie kann in

der zweiten, dritten oder vierten Silbe auftreten, wenn die folgende Silbe

lang ist.

In dreisilbigen Wôrtern ist der Vokal der zweiten, kurzen Silbe ge-
schwunden, wenn die dritte Silbe lang ist. Beispiele für den Schwund von

a und d: (karban:) karbnot ’Moosbeeren’, (varvas:) varbhat 'Zehen’,
(релоаs:) penhat ’Flachs’, puhthat ’reine’, (tülä#:) tütfen (Gen.) ’der

Tochter’, SilmZet ’Auglein’, (kewhäñ:) kewhzet ’die Armen’, Suwcen ’ich

liebe’, elrhäh ’leben’, hüptäh ’sie laufen’.

Schwund des i: (murgin:) murgnaï ’beim Frühstück’, pagzin ’ich

sprach’, pañzit häñen oakpil ’du hättest ihn auf die Schulter gelegt’.

Synkope des e: (uveh:) übhet ’Hengste’, (Siämen:) sSiämnet ’die Sa-

men’, (huavis:) huaghet ’billige’, pežmäh ’waschen’, Sannen ’ich sage’,
küžlem ’wir fragen, wir forschen’, eltdk ’sie leben’, ottah riähtli ’sie neh-

men die Pfanne’. ; '

Synkope des o und des 6: hebzen ’des Pferdes’, kandnoi (Part.) ’die

Baumstümpfe’, Santah ’sie sagen’, riptettih kagsah 'sie hängten um den

Hals', žüžžel 'dem Mädchen'.

Synkope des u und des й; iknan 'Fensterchen', тиглог (Part.) ’die

Krümchen’, purtan ’ich wasche Wäsche’, kuéin ‘ich würde rufen’, astmah

’kommen’, vöntäh ’sie liegen’, cüzlüssk ’Eidechse’.

Schwinden kônnen die Vokale der dritten und vierten Silbe, wenn

ihnen eine lange Silbe folgt, z. B. uñikhat ’Schläfrige’, avutjat (Plur.)
"Helfer’, kaksinzet ’Zwillinge’, kerièmet ’Schafschere’, kakkarZi (Part.)
Pfannkuchen', kumardlin ’ich verbeugte mich’, Suahustlim kidzi ‘wir ver-

suchten Steinchen zu bekommen’, rubei varaimah ’er begann sich zu

fürchten’, Saneamah ’sagen’, ridelmäh ’sich streiten’, levifmäh i ligut-

2 V. Ruoppila, Ayrämöismurteiden äännehistoria, Helsinki 1955, S. 148; A. Tu-

runen, Itäisten savolaismurteiden äännehistoria, Helsinki 1959, S. 260.
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mah 'ausbreiten und wenden', pagižžin 'ich würde sprechen', kumardeamah
'sich verbeugen'.

Infolge der Apokope und der Synkope kommt es zu eigenartigen
Wechselerscheinungen, wie z.B. in ursprünglich dreisilbigen Wörtern:

Мот. ралай ’Stückchen’ : Gen. paızen, kodin ’Häuschen’ : kodZen, ker-

dan ’Mal’ : kerdzen, tukkun ’Häufchen’, auwhuñ ’Knöchelchen’ : auwhzet

tukzeš ’Knöchelchen im Haufen’, orow ’Eichhörnchen’: orvat, bajar ’Guts-

besitzer’ : bairit, Süättäi ’Fütterer’ : Süädtjàt, ruadai ’Arbeitender’ : ruadjat,
wo im Nominativ des Singulars der auslautende Vokal geschwunden, der
Vokal der zweiten Silbe jedoch erhalten ist, in den obliquen Fällen da-

gegen der Vokal der zweiten Silbe synkopiert ist. Bei viersilbigen Diminu-

tiven hat im Nominativ der Schwund des auslautenden Vokals wie auch

des Vokals der zweiten Silbe stattgefunden, wie z. B. pikrañ ’klein’,
Sukaan ’Weberschiffchen’, der Genitiv aber lautet pikkarzen, Sukkanzen,
weil der Vokal der dritten Silbe geschwunden ist. Daraus folgt, daß die

Apokope früher stattgefunden haben muß als die Synkope. Im allgemeinen
scheint der kurze Vokal in mehrsilbigen Wôrtern in der Nähe des Wort-
endes früher geschwunden zu sein. So z. B. ist der Vokal der vierten Silbe
früher geschwunden als der der dritten, und der Vokal der dritten Silbe

vor dem der zweiten, z. B. tavottenmah ’versuchen, streben’, lendelmäh

‘flattern’. ;
Die‘ Synkope ist konseguent durchgeführt worden, doch gibt es auch

einige Ausnahmen, wie z. B. ožakaš 'glücklich' (Nom. des Plurals ožak-

hat), hajukaš 'gescheit', (Sunhan:) Sunhazen 'des Bräutigams', wo der
Vokal der zweiten Silbe erhalten ist. In Wôrtern wie hiamunoi (Part.) ’die

Armel’, karfinañ ’Karelier’, naskitah ’sie lassen’, magumah ’schlafen’, hüp-
pümäh ’laufen’ usw., wo heute in der zweiten Silbe ein kurzer Vokal

erscheint, ist dieser aus einem Diphthong entstanden, dessen zweiter Be-
standteil nach der Synkope geschwunden ist. Daß die Synkope früher

stattgefunden hat als der Schwund des zweiten Bestandteils im Diph-
thong, wird durch folgende Beispiele bewiesen: rubiw šüämäh paavu
kakru ’er beginnt den heißen Pfannkuchen zu essen’, kakš nedli ’zwei

Wochen’, (fàäglän:) tägläzi (Part.) ’die hiesigen’, miwn ossettih lüpSmü
’man kaufte mir für das Melken’. ‘

Von der Apokope und der Synkope sind anscheinend nicht alle jün-
geren Entlehnungen aus dem Russischen resp. die infolge der Zwei-

sprachigkeit ins Karelische eingedrungenen russischen Ausdrücke betrof-
fen worden. Hier ist die dem Russischen eigene Morphologie erhalten ge-
blieben, wie z. B. fsotki ’doch’, a fsoravno. ei tijusset ’doch einerlei, es

wurde nicht gefragt’, heboñ zabole.n '’das Pferd ist erkrankt’, roskaëi

‘erzdhlen’, okura-t о@ kakstoist éiässü ’es war Punkt zwôlf Uhr’, uci-tel

kif meidäh ’der Lehrer lobte uns’.

Im Konsonantismus sind keine so auffallenden Veränderungen fest-
zustellen; die Konsonanten scheinen sich wenig von denen der übrigen
karelischen Mundarten der Kalininer Oblast zu unterscheiden. Überhaupt
diirite von der Erforschung dieser Mundart noch so manches Interessante
zu erwarten sein.
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ПАУЛА ПАЛЬМЕОС (Тарту)

O BOKAJIH3ME ЗУБЦОВСКОГО ГОВОРА КАРЕЛЬСКОГО ЯЗЫКА

Недалеко от Москвы в Зубцовском районе Калининской области на берегах реки

Дёржа находятся пять деревень, где говорят по-карельски. Этот так наз. зубцовский
говор исследовали Ю. Куйола (1912), Ю. С. Елисеев (1957), Г. Н. Макаров (1960)
и автор данной статьи вместе с группой студентов-финно-угристов Тартуского госу-

дарственного университета (1964 и 1965).
Автор рассматривает в статье некоторые фонетические черты, свойственные раз-

витию гласных зубцовского говора. Для говора характерны дифтонги, возникшие из

долгих гласных. Дифтонгизация свойственна карельскому языку вообще, здесь XE

она охватила все долгие гласные.

Характерными чертами зубцовского говора являются синкопы и апокопы. В конце

двусложных и более длинных слов могут исчезнуть все краткие гласные. Гласные

кратких слогов, начиная со второго слога, подвергаются синкопе, если следующий
слог длинный. Вполне вероятно, что апокопы произошли раньше, чем синкопы.
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